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Waisbecker: Kószeg vid. ed' növ', 1891' 28 erwähnt das

Vorkomnen von .S¿rrr¿: io spatn'uhef oIitt's (Gmel') am Steinstückl'

berg nächst Borostyánl<ii (ilcrnstein)' Auf Crund von f;'xemplaren'

dic ini Her.b. cles Muscr,ì,rs in Szombathely erliegen und von

N(/aisb. atn 24. VI. 1895 uncl 2' VI' 189ír gesammelt rvurden'

habc ich dic Pflanze in Jávorl<a: Magyaf Flóra (1925), 
-1138

rnit dem Nalnen scr¡tcntini zu S. aurrt,tiacus gestellt, Die latei-

ttisclre Diaqnose hat J ât'o ¡' lt a in Bot' Közl' XXII (192'4 -1925)
78, rvie folgt, ver:öfferltlicht:
. )S. a.uratttiacu.s prol. scr¡setttini 'Gáy' dilfert a typo ligulis

ontnoãii-lluvis, nec aurantiacis, foliis sin'ato-denticulatis, ahuncle

crasseque floccoso-lanatis, sttperne praeter lloccum pllis brevibus

. cgpiosis diu permanentibus asperulis'<

Atrcl:inmeinerPflanzengeograplriedesl(omitatesVas(Eisen.
burg): Attn. Mtts. Co'rnit. Castriferrei I' (1925),7 haþe ich eine

kurze Diagnose gegeben,

An27.V.ttndlo.v¡.lg2S.istesmirendlichrrlögliclrgewof.
den, die Pllarlze an Ort rrnd Stelle attfzusttchen. Sie rvächst auf

cler súdlichcn Kuppe ,des aus Serpentin bestehcnden steinstückls

, iu südrvestl. fxposition zv". 800-829 m masseuhaît' Dieser Teil

cles Berges ist mit \heLrte noch junger) Abies, Picea, Larix' Pinus

silvestris aufgelorstet. Der trockene, steinige Hang, wieder'steht'

aber stellenrveise der Beforstung und solche Lücken sind es, in

<lenen S. serpentini anfangs Juni den Ton angibt'' In seinei Gesellschalt wachsen Festttca glauca, Carex yerna,

Luzula t¡emorosa' Stellaria Holostea, Ranttncultts nemorosus,

Thlaspi stenopetalum, goesingense, viola collina, Potentilla alba'

serpeutini, Fragaria collin-", vesca, Lotus corniculatus, PolYgala

alnal'a, Euplrorbia cyparissias, Myoso tis silvatica, Cyclamen euro-

tpaeum, Calium austriacum, Veronica chamaedrys, Vacciniuþ
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Myrtilltrs, Achillca collina, Scabiosa colltntbaria, in der Nähe an

gle,icherr Stcflen noch Koeleria pubictrlrnis, Thesitttl alpittttttr, [)o-

tentilla arenaria, glandulifera, Pltytcutna aqstr¡acltrn, Sempcrvivtttrt

hirtum (adenophorLtm), CerastiLtln rnatrense' - also keíne cin-

heitlichc Pllanzengenossenschaft, sondern die Pflanzcn sincl tei[-

n'eise Vald- und Waldrviesenpflanzcn, teilrt'eise aber Cilieder der

Serpentinfazies des l'estu.cetu Ic¿¿tcae, mlt antlereu Worten xe-
- rotherme Elenlente. eson ers aLrlfallend ist da; Vorko.¡men von

Cyclumen an dieser und anderen Stellen des :itcinsttickls, clerrn

diese Pflanze ist im u'estungarischen Berg- ¡nd I-lügellancle derart

mit der Buche verbllnden, class man atts ihrem Vorkonrnlen fol-
gern kann, dass die Buche ehemals'auch am SteinstÙ'rclil vorlcam,

ãb., ,nrg.rottet ç,ttrde. Br-rçhen"vald atrf Serqentitr lväre zlvar

ei¡ etrvas unget,olrntes nitã, ìFer attch attf dem Serpentin der

K[. Plischa obel Podgoria stehen'einige BLtchen mit dicklichem,

>Gç**plt gebautem LaLrbe., Wie sich ir¡r Latrte iãr' Zeiten

Schatten- uncl Sonnenpllanzen am Steinstiickl die Vage hielten,

lväre eine interessante Frage, hier ist aber nttr die Tatsache Yor¡

Wichtigkeit, dass S. ser¡tetúizi den Ierothermen Elemcnten cles

genannten Berges angehört.

\l'as nrtn die morphologischen Melkmale anbelangt, so \\/ar

vqr allem die grosse Variationsbrcite der Blütenfarbe aulfallerrd:
orangegelb, goldgelb bis heilgelb. Die Hüllblätter purpurhrattn
oder an der Spitze purpttrbraun oder gan4, grütr. Vorrviegend
waren die Exemplare rnit dunklen Hüllblätter urid goldgelben
Blüten. Ao-er auch die orangegelben Exernplare erreichten nicht
den dunklen Farbenton von S. auratttic¿crts, rvährend andrerseits
die Exemplare mit grünen Hùill¡iättern und hellgelben Blüten an

S. íntegri/'olrirs gemahnten. Áuch die Bezahnung ist variabel: oft
deutlich ausgeprägt, oft gar nicht vorhanclen. Volkommen
konstant rvar abe'r die dichte Behaarung der Pflanze, diese musste

daher näher untersucht rverden.

Dic l'richome der Sektion Te¡throseris als morphologisches
Merkmal wurderl von HayeV (ÔBZ, 1915) einer Studie nnter-
zogen und es \\'urden seine Festst.'llungen rrebst einer rnonographi-
schen Studie von Cuphodonii,; clurchBeger, dem Bearbci-
ter der GattLrng in Hegi's Flo,:r übernomnren. Hienach finden

wir bei den iephroseriden ztveierlei Trichome: 1' cinreihige,
rr¡ehrzellige Gliederhaare, die am Ende mitunter ein dri.isenartiges

'Kopfchen trageu, -- 2, langc, ei'reihige, rnchr.zclligc Spin'r'eb-
haare. Beide Formen gehören zusalnnren, denn clic clieclerhaare
stellen nur den Fussteil der Spinnrvcb'haare dar. Eiu unterschied
besteht aber bei den einzelnen Arten in der Zahl, [-ängc lrntl
Dicke der Zellen.

DLe mikroskopische untersuchuug cler' 'lr'ichonrc r.on s. .ser-
pentint zeigte die Verschiedenhcit dieser pflanze von clen ihr sonst
zu nächst stehenden Arten.,Fräulein Katinlta v. Cyórffy
(Szeged) hatte die grosse cüte, die nötigen ZeichnLrngen arz'-
fertigerr und hieclLrrch nreine Bcobachtung zu bestütigei.

Dass zrviscllen beiden Trichomlonnen ltein t.csetúlichcr'lJn-
terschied besteht, muss auch ich zugestehen. Denn clie rundliche,
mit klebrigern Saft erfüllte und crurch .cie bräu'liche FärbtLng

"on den übrigen' farblosen Zelle' sich Llnterscheicle'de Zella,
rvelche oft den Drüsenkopf zu bilclen scheint, tist bei S. serperttirti
überhaupt nicht an die Spitze, des Fussteiles der Trichome ge-
bunden, sondern ist manchr¡ai als dritte, vierte Zelle .eingefiigt
untl kommt auch an flagellumtragenden Trichomen vor.

Andrerseits aber ist sie dochln der Regel als'Enclgliedsolcherr
Trichomen einge[ügt, l'elche sich von den fragellLirntragencen
Triçhomen durch die kürzeren, breiteren, rveniger zahrieiciren
(meist 4-5) zellen unterscheiclen, und rvelche gariz orfenbar nicrrt
stehengebliebene Basalteile cler FlagerlumtLichome clarstelleu, son-
dern überhaupt kein Frageilum hãtten. Solche Drüsentrichome
sind auf unserer Tafel in fig. 1, q, 10, 72 abgebildet. Dasp hielr
eine nachträgliche Schrumpfung der Zellen eingetreten \\,äre,
scheint nicht der. Fall zu sein, da ülb,ergänge fehlen. 

:.

Was nun die Flageìlumhaare betrifft, so sind deren Haupt_
merkmale:1. der basale Teil mit !-lO, meist aber g Zellen,
welchc alle dlinn',vandig und gestreckt sind, _ 2. clas ungemein
lange Flagellum.

lrJfenn man unsere Bilder no 2-g. 11-f3 mit Fig..t3g inHegi ill. Flora v. Mitteleuropa, Bd. VI, S. 730 ,rn¿ deren
Erklärung auÍ S, 731-7gz vergleicht, so i:t es zweifelros, class
s. serpenini durch die Zaht crer, Ze[len der orLrppe des s. i,tegri-
lLlíus, spatÌruIaef olius, aurantictcus näher stehi, sich aber rtrurch

díc gestrechten, clünntvandigert Zcllett tmtl (ctusgetrctttntctt s. in-
teglifolius) durch das ungentcirt lange Flagellum von sämflichen
Arten dieser Gruppe unterscheidet. Vnn dci Cruppe jener Artcn,



it t:/-1,( tldcren Trichonrc gcstrcclttc Zcllcn habcn (s. ovírtrtsis, hrrrcit.t' lttrr-
ttts, cttpilutus ), habcrt ovirctLsis u. brucitycltretus dickw anclige,
cctpítcttus abcl clern serpentini åihnliclrc dünnrvancige zeren.
S. cctpitcttus tt. brucltyclruetus sind aber ím übrigen von .g. s¿r-
pentini so. rveit verschicclerr, cluss cin nåiherer Vergleich rvcg-
fallerr kann. DLrlch clic stchc¡rblcibencle Roscttc ,n¿ r<í\rz,:rc
Ztrngenblüten ist s. serperttit¿i ¿tuch von s. ot,ireus[s greich zLr

unterschciden uncl sind nur clie unterschíecle von crcr erstgc-
nannten Gluppe anzuführen.

tigkeit und Schatten Iiebencle Pflanze, rr,ährencl S. strpe ntini
in seinen stanclortsansprüchcn denr s. integríforitLs nahesteht.
iVotr rdiesem unterscheidet es sich clurch rli,_. clunl<len I-lúllblätter rrncl
dunkler gelbe BlLiten (rvobci diese À'rerlinrale ailercrings schu'an-
ken) und durch clie anclers getormten Zellcn der Trichome. Irr cler
Be'haarung der Früchte fand ich keinen unterschiecl gegenübcr '

auro.r¿tictcus und inte grifolitt s.
Der nächste Fundort cler letzteren Arten liegt bei Kószeg,

also in Lurtlinie 20 l<rn entfernt. Dass es sich bei s. serpentirtí
(mit Rücksiclrt auf die variable Färbrrng) um eine¡r Bastard treícrer
Arten hanclle, scheint im Hinblick ut i ¿íe abrveichenden Trichome
ausser Fräge gesiellt. Vielnenr scheint S. scrpentini eine Zt.t-
schenform darzLrstellen, clie von integrifotit¡s zu dem ihrn nach
Cuphodontis zunächst stehenden S. cupitatu.s in der Fär-
bung der Köpfchen und in <ler Form der Trichome (aber noch
nicht im Habitus) hinüberleitet. Die Form u,ird iibrigens in der
f loru hurtg'. exs erscheinen und so u'eiteren Studien leicht zu-
gänglich sein.

bo .elôfordulásának körülmcnyeitöv izsgálja fóleg a tricirorirákán némei szcive"gre uialunk. Aat olt szives elk_észiteni. Nagyh ndok.

Táblamagyaúnat, - Erklärung der Tafel (2).
senecio Serpcntini trichonla alakjai. - Trichonlfonnen von Senecio Serpentini
l. Trichoma a virágfejkocsányról (Vcrgröss. 65i l) = l/rk þpJc'l¿orA.-(2. ,, ãszárról ( " ô5/t) z/û&.ry

Trichoma a lcvdt "rinér6t)/ (Vergröss, 200/t)
a lcvil fonákáról '',/ (
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a Icvél szinérrJl
a lcvél fonákáról
a Ievél fonákáról

; a levél fonákáról
a virágfejkocsányról

, a virágfejkocsányról
a levél fonákáról

. a, virágfejkocsányról

a virágfcjkocsányról (
a vir,ásfejkocsányról (

f- trichoma flagelluma
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